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— Strafkammerſitzung vom 19. Dezbr. 
Auf heute waren 7 Sachen zur Verhandlung anbe⸗ 
raumt. In der erſten wurde der Arbeiter Au g u ſt 
Krüger aus Culm wegen Diebſtahls im Rückfalle 
zu drei Monaten Gefängniß und der Fuhrmann 
Golembiewski daher wegen Anſtiftung zum 
Diebſtahl zu einer Woche Gefängniß berurtheilt. — 
Wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruchs wurde 
alsdann gegen den Arbeiter Ignatz M ylewski 
aus Pr. Lanke verhandelt. Nach der Behauptung 
des Mylewski hatte er in Erfahrung gebracht, daß 
die Arbeiterfrau Radatz aus Pr. Lanke ihm nach⸗ 
geredet habe, er treibe ſich als verheiratheter Mann 
mit Mädchen umher. Um ſich hierfür zu rächen, drang 
Myl⸗wski mit einem Stocke bewaffnet in die Woh⸗ 
nung der Radatz ein und prügelte ſich mit demſelben 
derart durch, daß ſie ſtark blutete und die Flucht er⸗ 
greifcu mußte. Mylewski wurde mit ſechs Monaten 
und vierzehn Tagen Gefängnitz beſtraft. — Den 
Gegenſtand der Anklage in der folgenden Sache bildete 
das Vergehen der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung. 
Angeklagt waren der Käthner Peter Kontny und 
deſſen Ehefrau Marianna aus Bienkowko. 
Der Beſitzer Koczorski aus Bienkowko hatte von den 
Angeklagten zu wiederholten Malen die Erlaubniß er: 
halten, Dünger, für den die Angeklagten keine Ver⸗ 
wendung hatten, von dem Gehöfte der Angeklagten 
ab und auf ſeinen Acker zu fahren. Dies geſchah auch 
eines Tages im Juli d. J., nachdem die angeklagte 
Ehefrau dem Koczorski hierzu die Genehmigung er⸗ 
theilt hatte. Als einige Zeit darauf die Gänſe der 
Angeklagten auf das Feld des Koczorski übergetreten 
und von demſelben en waren, ließ die 
im Ei 
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N enstich falſcher Anſchuldigung zu verantworten. 
Die angeklagte Ehefrau wurde dieſer Strafthat auch 
für überführt erachtet und zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Zugleich wurde dem Beſitzer Koczorski 
die Befugniß zugeſprochen, die Verurtheilung der An⸗ 
geklagten nach beſchrittener Rechtskraft des Urtheils 
im Culmer Kreisblatt anf deren Koſten bekannt zu 
machen. In Bug auf den Angeklagten Kontny er⸗ 
ging eim freiſprechendes Urtheil. — Gegen die Au⸗ 
Hage der fahrläſſigen Tödtung hatte ſich demnächſt 
der Aderbürger Anton Stofalew ski aus 
Schwetz zu verantworten. 
Noßwerk, das er eines Tages 
Fleiſchermeiſter Niederlag in 
ſchneiden zur Verfügung geſtellt hatte. Niederlag 
hatte zum Häckſelſchneiden neben 
den Arbeiter Julius K 
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dieſer ihm einen Lohnabzug machen wollte. Giehlke 
entfernte ſich aus dom Hauſe ſeines Meiſters, kam 
nach einigen Stunden angetrunken dorthin wieder zu⸗ 
rück und fing nun an zu ſkandaliren. Der wleder⸗ 
holten Aufforderung, das Haus zu verlaſſen, leiſtete 
er keine Folge. Er griff vielmehr zum Schuſtermeſſer 
und brachte damit ſeinem Meiſter einen Stich in den 
Unterleib bei. Giehlke wurde zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die 
Straſſache gegen den Privatſchreiber A u guſt Meun a 
aus Culm wegen Diebſtahls im Rückfalle mußte 
wegen Ausbleibens des Angeklagten vertagt werden. 
Es wurde die Verhaftung des Menna beſchloſſen. 


Die Hoſen des Piccolo. 


Im „Neuen Wiener Journal“ erzählt die 
Wiener Schauſpielerin Frau Helene Odilon, 
wie ſie durch einen luſtigen Zufall ſeiner Zeit 
zu einem Engagement im Berliner königlichen 
Schauspielhaus gelangt iſt. „Ich war,“ fo 
führt ſie aus, „am Kurtheater in Ems als 
Gaſt für die Saiſon engagirt. Kaiſer Wilhelm I. 
war wieder nach ſeinem gewohnten Kuraufent⸗ 
balt gekommen und ſollte zum erſtenmal das 
Theater beſuchen. Man gab das Luſtſpiel 
„Größenwahn“ von Julius Roſen, und ich hatte 
darin einen Jungen zu ſpielen — Konrad mit 
mit Namen, einen übermüthigen, eleganten 
Burſchen von ſechzehn Jahren. — Alles befand 
ſich in Aufregung, denn es war eine halbe 
Stunde vor Beginn 


1 Knabenanzug 
eigens für den Konrad hatte machen laſſen, 
aus meiner Wohnung ins Theater bringen ſollte, 
war noch nicht angekommen. Bote auf Bote 
wurde nach der Frau ausgeſandt; ſie hatte, 
hieß es, ſchon vor einer Stunde den Korb aus 
meiner Wohnung abgeholt, war aber nirgends 
zu ſehen. Was beginnen? Das Theater füllte 
ſich — noch eine Viertelſtunde — der Kaiſer 


| mußte bald kommen, und ich hatte noch keine 


„Unausſprechlichen“, wohl aber ließ mir ſchnell 
der Direktor einen zufällig in der Garderobe 
befindlichen Rock zurechtmachen. Ich ſtand als 
Konrad geſchminkt, halb angekleidet in einen 
großen Radmantel gehüllt da und wartete nur 
auf meinen ſchönen Knabenanzug. Noch zehn 
Minuten bis zum Beginn — der alte Kammer⸗ 
diener des Kaiſers war eben in den Theaterſaal 
getreten, um nach dem Seſſel zu ſehen, auf 
dem der greiſe Monarch zu ſitzen pflegte, ob er 
auch richtig „ein wenig ſchief“, wie dies der 
Kaiſer wünſchte, geftellt ſei. 
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darunter mehr als beſcheiden war, nahm raſch 
die Unaus ſprechlichen aus des Direktors Händen 
und ſchlüpfte von meinem Mantel gedeckt hinein. 
Sie paßten mir, freilich recht knapp — ſogar 
ſehr knapp. 

Aber was war fünf Minuten vor Beginn 
der Vorſtellung zu machen? Ich warf dem 
Jungen meinen Mantel zu — der Direktor 
eilte, den Kaiſer zu empfangen; pünktlich hob 
ſich der Vorhang, und ich ſtürmte, die engen 
Beinkleider vergeſſend, nach Vorſchriſt in der 
weiten Szene mit einem Zeitunzsblatt auf die 
Bühne und fpielte, 

Die Sache ging vortrefflich; nur durfte ich 
nicht hinter die Kuliſſen ſehen, wo der Junge, 
in meinen Mantel gehüllt, mit jämmerlicher 
Miene ſaß. Die Hoſen, die mir im An 
fang jo knapp waren, ſchienen jetzt nicht mehr 
ſo eng zu ſein — ich konnte mich freier bewegen 
— ach, das that wohl! Nun hatte ich mich 
im Stücke, nach Vorſchrift des Dichters, in die 
Bruſt zu werfen und zu rufen: „Ich empfinde 
wie ein Mann — wie ein Held!“ 


Die Beinkleider waren geplatzt. 

Ich ſtürzte weinend in die Garderobe, ich 
ſchämte mich und wollte nicht wieder die Bühne 
betreten. Die Garderobiere nähte ſchnell, 

während ich mich in den Regenmantel einer 
Kollegin hüllte, das unglückliche Kleidungsſtück 
zuſammen, aber ich rief ſchluchzend, daß ich 
die Schande nicht ertragen könne. Der Direktor 
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ſehen, mein Fräulein! Ich danke Ihnen nock⸗ 
mals.“ f 

Fünf Tage ſpäter erhielt ich auf Befehl des 
Kaiſers den Vertrag an das königlicke Hof⸗ 
theater in Berlin.“ 


Kleine Chronik. 


»Der Alte Fritz und die Jungfer 
Henriette Müllerin. Für die Menſchen⸗ 
freundlichkeit des Alten Fritz ſpricht folgende 
jetzt in der „Poſt“ auftauchende kleine Ge⸗ 
ſchichte. Ein Mädchen aus Großkehl, im 
Mecklenburg ⸗Schwerinſchen, richtete an den 
König folgende rührende Bitte: „Größter 

König! Zürne nicht, daß ein armes Mädchen 
ſſich unterſteht, ſich eine Gnade von Dir zu er⸗ 
flehen! Höre mit der Dir eigenen Güte, die 
ſo gerne Menſchen beglückt, meine Bitte an. 
Schenke mir, gütiger König, eine kleine Mayerey 
in Deinen neuen Kolonien. Ich bin jetzt arm 
und unglücklich, aber wenn Du, großer König, 
meine Bitte gewährſt, tauſche ich mit keinem. 
Ich wähle mir dann einen redlichen Mann, 
der mich liebte, an deſſen Hand ich glückliche 
Tage im Lande meines Wohlthäters, meines 
Königs, durchlebte. Jeden Morgen würde ich 
Geſundheit und Freude von meinem Gott für 


g wirklich zu mache ß Dich, 
gütiger König, mein Bitten bewegen! Thue 
es doch! Ich umfaſſe Deine Knie, bitte ſo 
lange, bis Du mir zurufſt: Ich erfülle Deine 
Bitte. Noch flehe ich um Gnade und Ver⸗ 
zeihung dieſes Schreibens, das ich ohne jemandes 
Wiſſen, allein nach meiner Empfindung, mich 
unterſtehe, zu Deinen Füßen zu legen. Deiner 
Entſchließung, großer König! 
wolle, mit kindlicher Ehrerbietung ehrſurchtsvoll 
zu verharren, iſt meine Pflicht. Großkehl, in 
Mecklenburg ⸗ Schwerin, den 11. May 1782. 
Henriette Müllerin.“ Hierauf erließ der 
König folgende Kabinetsordre an den Staats⸗ 
miniſter v. Werder: Wenn die Henriette Müller 
in Mecklenburg⸗ Schwerin ſich mit einem ehr⸗ 
lichen Menſchen verheirathet, alsdann will Ich 
ihr auf ihre angeſchloſſene natürliche und rührende 
Bitte ein SKoloniften - Etablifjement in der 
Priegnitz wohl anweiſen laſſen. Ihr werdet 
ſolches zu ſeiner Zeit beſorgen, vorläufig aber 
derſelben von dieſer meiner gnädigen Ge⸗ 
ſinnung forderſamſt zu ihrer Achtung Nachricht 


Sob 5 Alles in Ordnung! Nur ich nicht — ba, bat, beſchwor mich, wieder aufzutreten — der eben. bin u. f. w. Potsdam, den 17. 
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Arztes nicht gelang, das Kind am Leben zu ten. 

65 ſtarb bereits einige Tage nach dem mal. 5 

denſelben wurde der Angeklagte 
Aide, Furche Unglück 5 

ahnrab, durch das das Ung erbeigeführt fein 

U, mit der nöt vorrichtun 

Sts jalewskt dal Schutzvorrichtung zu verſehen. 
J Strafkammer in G 


ie Folge davon 
war, daß die Sache zur nochmaligen en und 

Strafkammer verwieſen 
„wurde. Die geſtrige Verhandlung endigte mit der 
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erblickt der Direktor, der immer ängſtlicher durch 
das Guckloch des Vorhanges ſah, einen Piccolo 
des Kurhauſes, der neugierig an der Thür 
ſtand, um ſich an dem Blick hinter den Kuliſſen 
zu ergötzen, und ſtürzte auf den armen Jungen 
los, faßte ihn am Handgelenk, zog ihn hinter 
die Kuliſſen nach dem Ort, wo ich ſtand, und 
rief ihm zu: 

„Ausziehen!“ 

„Wie?“ fragte der Junge beſtürzt. 

„Aus ziehen, ſchnell Deine Hoſen her!“ ſchrie 
der Direktor, „keine Widerrede, der Sailer 
wartet, Du wirſt doch unſern Kaiſer nicht 
warten laſſen — Hoſen aus!“ 

„Ja, aber ich muß ja . . .“, rief der 
Piccolo, den der Direklor, ohne eine Antwort 
abzuwarten, in Gemeinſchaft mit dem Inſpi⸗ 
zienten bereits feines Rockes entkleidet halte, 
Der Direktor unterbrach ihn: „Zieh Deine 
Hoſen aus — ſchnell — nichts mußt Du — 
wenn der Kaiſer wartet und Deine Hoſen ge⸗ 
braucht werden — darf man nichts anderes 
müſſen.“ 


drückten ihn dann auf einen Stuhl und jeder 
faßte einen Fußtheil der Hofe — während der 
Piccolo ſchrie: „Aber ich kann doch nicht ohne 
Hoſen ſerviren. So kann ich doch nicht in den 


rief ich, „ich ſchäme mich zu Tode!“ 

Während Alle um mich her ſtanden und 
mir zuredeten, klopfte es an die Thür der 
Garderobe. 

„Ins erlaubt?“ frug eine Stimme. „Ich 
wünſche im Auftrage Seiner Majeſtät Fräulein 
Odilon zu ſprechen.“ — Es war der General⸗ 
abjutant des Kaiſers, Graf Lehndorf. Ich ging 
zur Thür. „Gnädiges Fräulein! Seine 


Majeſtät hoffen, daß der Unfall reparirt iſt und 


hoffen, Sie gefaßt wieder die Bühne betreten 
zu ſehen!“ 

Mittlerweile war der durch Zufall vertauſchte 
Korb mit meinen Kleidern angekommen. Schnell 
zog ich mich an und betrat die Bühne wieder. 
Ich wurde mit Beifall empfangen — der Kaiſer 
gab ſelbſt das Zeichen dozu. 

Am nächſten Tage, auf meinem Wege durch 
das Kurhaus, begegnete ich dem Kaiſer; er 
ſprach mich an. 

„Ich hoffe, daß Sie ſich von der geſtrigen 
Anſtrengung erholt haben. Ich danke Ihnen, 
daß Sie meinen Wunſch erfüllt. Sie gehen 


„Nein Majeſtät. Ich gehe wahrſcheinlich 
nach Petersburg.“ 


„In Rußland iſt es ſehr kalt. Warum gehen 
Sie dahin?“ 


Müller en muß es ziemlich eilig gehabt haben, 
denn ſchon am 8. Juni wird über dieſe Sache 
folgendermaßen berichtet: Nachdem Se. Exellenz 
u. ſ. w. v. Werder die Erkundigung einge⸗ 
zogen, daß die Müllerin wirklich einen recht⸗ 
ſchaffenen Bräutigam ſich gewählt habe, hat 
Se. Majeſtät der König dieſem jungen Paare 
bey Neuſtadt an der Doſſe ein neues Haus mit 
Scheune und Stallungen, auch Vieh und 90 
Morgen Land angewieſen. 


* Unter der Spitzmarke „Exzellenz 
Kammerfrau“ erzählt die Wiener „Neue 
Armeeztg.“ folgendes Geſchichtchen: In einer 
vornehmen reichen Familie nahm vor einiger 
Zeit eine ältere Kammerfrau Dienſte, die ein 
ſehr ruhiges ſympathiſches Weſen hatte. Eines 
Tages gewahrte die Hausfrau bei Eröffnung 
der Poſt, daß ihr ein Brief in die Hand ge⸗ 
kommen, der nicht an ſie gerichtet ſein konnte. 
Jetzt erſt beſah die Dame die früher unbeachtet 
gelaſſene Adreſſe, die an „Ihre Exzellenz Frau 
X. Y., k. und k. Feldmarſchall⸗Lieutenants⸗Wittwe“ 


3 — Mittlerweile hatten Direktor und Inſpizlent] wieder nach Berlin, wenn die Saiſon in Ems lautete. Die Dame des Hauſes beſchied die 
Woche, bezw. 3 Tagen dem armen Jungen auch die Weſte ausgezogen, zu Ende ift 2” Kammerfrau, deren Name auf der Adreſſe 


angegeben war, 
welche Bewandtniß es mit ihr eigentlich habe? 


Di ehen. Dir iſt es leicht, meinen Traum 
ne ne 


fie ſey wie fie — 


Saal und ſerviren.“ 

„Nein“, rief der Direklor, „das würde 
mindeſtens Aufſehen erregen. Hier wickle ich 
Dich indes in den Mantel.“ Ich proteſtirte 
aus begreiflichen Gründen, ba mein Anzug 


„Ich habe in Berlin kein Engagement ge⸗ 
funden, Majeſtät.“ 

„Oho, die Hofbühne in Berlin, mein Fräulein, 
hat immer Raum für ſo charmante Talente und 


c hats, © U. Be 


nants war und von ihrer kargen Penſion die 
Koſten der Ausbildung ihrer Kinder nicht be⸗ 
ſtreiten konnte. 

Kammerfrau in 


Dieu aha 
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anftändiger Weiſe aufzubringen. Das Ergebniß 
dieſer Entdeckung war, daß die Dame des 
Hauſes zwar nach wie vor die rückſichtsvolle 
und wohlwollende Frau blieb, aber doch bald 
eine zarte und ſchonende Form ſuchte, um das 
N der Kammerfrau zu dem Hauſe zu 
öſen. . 

Was ſich die Fröſche erzählen. 
Folgende Geſchichte erzählt die „Tägl. Roſch.“: 
Wer in Wſtfalen ein katholiſches Volks buch 
herausgeben will, muß dazu, wenn er über⸗ 
haupt auf Erfolg rechnen will, die hohe Pro⸗ 


„Der Oberhof.“ 
Roman vonz E. Wild. 
K Nachdr. verb. 


aber ärgerte ſich insgeheim entſetzlich. 


Was dieſe rothaarige Minna doch für Glück 


hatte! 


Sie beſaß den Mann, den ſie liebte 
und war eine reiche, angeſehene Frau ge⸗ 


worden! 


— — — — — — — — — 


Durch die E⸗ſtraße in Berlin ſchritt langſam 


ein junges Mädchen. 


Es war ein kalter Wintertag, die Luft 


ſchneidend und unangenehm. 


Vor einem großen Hauſe ſtand Eva, denn 


fie war es, ſtill. 


„Häuslicher Ratgeber“ las fie in Gold⸗ 
buchſtaben auf dem blanken Schilde neben dem 


Hausthore. a 


zurückhielt. 


Aber Suſy war ihr längſt nicht mehr fo 
ſympathiſch wie früher, ſie konnte ſich kein har⸗ 
moniſches Zuſammenleben mit ihr denken — 


doch was ſollte ſie thun? 


Allein, wie ſie war, mußte ſie noch froh 
fein, daß ihr Saſy den Vorſchlag machte, mit 
ihr zu gehen; Arbeit konnte ſie auch in Berlin 
finden, und ihre Anſprüche an das Leben waren 
ſo gering, daß ſie auch mit wenigem ihr Aus⸗ 


kommen fand. 


So ging ſie denn mit — ohne Hoffnung, 
aber auch ohne Furcht, mutig war ſie noch 
immer, wenn auch ihr Mut mehr wie Erge⸗ 
benheit ausſah — was das Schickſal ihr auch 
noch bringen mochte, ganz zu Grunde gehen 


würde ſie nie, das wußte Eva. 


In Berlin aagekommen, begann für Eva 
das leidige Suchen nach Beſchäftigung; Suſy 
hatte mit ihren eigenen Angelegenheiten 


zu thun und kümmerte ſich nicht um ſie. 


Endlich fand Eva durch die Zeitungen eine 
Zeichenſtunde in einem wohlhabenden Bürger⸗ 


hauſe. 
Die Kinder hatten ſie lieb, und die Eltern 


waren freundlich zu ihr. 


Der Anfang war gemacht, aber um leben zu 
können, brauchte Eva viel größere Einnahmen. 
Da traf es ſich einmal, daß die Kinder von 
ihrem Ss noch nicht zurück waren, 


als Eva zur Zeichenſtunde eintraf. 


Eva dee ſich an den Tiſch und nahm von 
iegenden Zeitungen die erſte, die ihr 


den au 
in die Hand fiel. 


Es war ein Modeblatt „der Häusliche 


Ratgeber.“ 


Toiletten, die nett ausgeführten Muſter, 


vierzig Jahren eintrat. 


Erſt als eine Stimme hinter ihr etwas 
pöttiſch ſagte: „Na ja, die Moden intereſſieren 
ie Damen doch immer,“ fuhr ſie erſchreckt 


empor. 


„O, die Moden intereſſieren mich weniger, 
als die 8 und Muſtervorlagen,“ 
agfertig, „denn ich bin vom 


Sie find alſo Zeich⸗ 


entgegnete Eva ſch 
Fach.“ 
= 0 Ach, vom Fach! 


tektion des Prälaten — nennen wir ihn X. — 
befigen. Ihm legt man das Werk h mdſchrift⸗ 
lich vor, und er feilt mit kunſtgeſtbter Hand 
all die Spitzchen ab, welche die Seele des Leſers 
verletzen könnten. Neulich ſchickt nun ein junger 
Schriftſteller fein Werk an den Kirchenfürſten 
un) erhält es auch mit wohlwollendem „Im- 
primatur“ zurück. Uad das will ſchon viel 
fagen, denn es kam in dem Epos vor — die 
Feder ſträubt fi einem bei der Uninftändigkeit 
—, daß ſich zwei Leute lieben. Aber die 


Eva nickte. 0 
| „Ja, in dieſer Art habe ich ſchon ſehr viel 
gezeichnet,“ ertetzte fie, „hier habe ich lei⸗ 
a der noch . ginreichende Beſchäftigung ges 

Ewald lachte zu dem „hochmütigen Gethue,“ f 
wie er ſagte, im ſtillen war er froh und wich 
den Tremmingen's aus, wo er konnte, Johanna 


unden.“ 


ſenkte Eva errötend die Augen. 
fragte er unvermittelt, und Eva bejahte. 
bart durch ſeine Finger. 


geteilt. 


um's Daſein zu kämpfen hatte. 


hoch den Mut zur Arbeit. 


Kinder ins Zimmer. 

* 
einmal da,“ riefen ſie jubelnd. 
mütigen. 


Stunde zu Ende iſt, ſehen wir uns wieder.“ 


Hand. 
ehen! ß - ur 
Er ging, Eva ſah ihm ſcheu nach. 


rechnen. 


geber. 

ſie wieder ſorgenfrei aufatmen. 
Hoffnungsgeſühle im Herzen. 
bewegt das Haus. 


Probearbeit mitgegeben. 


nommen. 


langer Zeit erlebte. 


Weg!“ 
Nach Haufe," verſetzt Eva. 


Das junge Mädchen blätterte erſt gleichg il mitzugehen, das darf ich wohl?“ 
tig darin, dem intereſſierten vorerſt die hübſchen 

und 

fe vertiefte fich jo angelegentlich in das Blatt, 

aß ſie ganz überhörte, wie die Thüre geöffnet 

wurde und ein ſtattlicher Mann von ungefähr 


falls heim. 


Lockengekräuſel. 


fallen über die zierliche Erſcheinung. 


len wollte ſich dann empfehlen. 
Das gab aber Suſy nicht zu. 
Wir ſind nur noch 


1 


Wiener Tageblatt“ theilt Ed zard Pötzl folgenden 


Der Fremde ſah ſie forſchend an; es lag 
nichts verletzendes in ſeinen Blicken. dennoch 


„Sie geben wohl hier im Hauſe Unterricht?“ 


achdenklich zog er den kurzen, krauſen Voll⸗ 


Dann that er eine gleichgiltige Frage, die 
Eva kurz beantwortete, aber ſie wußte ſelbſt 
nicht wie es kam, binnen wenigen Minuten 
hatte ſie dem Fremden alle Verhältniſſe mit⸗ 


Er wußte nun, daß ſie allein im Leben 8 
ſtand, für ſich ſelbſt zu forgen, den Kampf herzlichen Gelächter. 


Er hörte ihr aufmerkſam zu, dann ſagte er, 
eine Karte herausnehmend und einige flüchtige 
Zeilen darauf ſchreibend: „Ich möchte Ihnen 
gern behilflich ſein, denn ich achte und halte 


Der Herausgeber des Häuslichen Ratgeber 
iſt ein näherer Bekannter von mir. Vielleicht 
nützt Ihnen meine Empfehlung, und Sie kön⸗ 
nen bei dem Blatte Beſchäftigung finden.“ Er 
wollte weiter ſprechen, doch da ſtürmten die 


Onkel Hans, Onkel Hans, biſt du endlich 


Lachend beruhigte er die kleinen Ueber⸗ 


„Ich will zu den Eltern SinüerBgshen,«| en war, daß Suſy's Gatte noch am 


ſagte er, ſeid unterdeſſen fleißig, wenn eure 


Er wandte ſich zu Eva und bot ihr die 


„Mein Name iſt Hans Diehlen,“ ſagte er, auch nicht den Leuten, die ſie für eine Witwe Taſchentuch feſt auf ihre Lippen preſſen, un 
„ich hoffe, wir werden uns hier noch öfter 


Hans Diehlen, das war der bekannte Illu⸗ 


ſtrator, von dem ihr Profeſſor immer mit ſo . | j 
viel Anerkennung geſprochen, — wenn er ſie] Sie machte in dieſem Sinne eine Bemerkung Sufy wandte ſich zu ihr, richtete fie auf A 


empfahl, dann konnte fie ſicher auf Erfolg] gegen Sujy. Die junge Frau fuhr auf und und zog ſie mit ſich fort. 


Es wurde heute eine recht zerſtreute Unter⸗ 
richtsſtunde; die Kinder plauderten viel und 
erzählten von Onkel Hans — Eva war f 
mit ihren Gedanken bei dem Häuslichen Rat⸗ „Soll ich Hans Diehlen vielleicht aus Dank⸗ wie. 


Wenn ihr Diehlen's Empfehlung nützte, 
wenn fie dort Beſchäftigung erhielt, dann konnte 


Schon an dem folgenden Tage trat ſie Du könnteſt dir heute noch die Füße wund] Acht Tage lang blieb Eva an ihr Bett ge er 
ihren Gang an; und nun ftand ſie vor der laufen, um eine Beſchäftigung zu finden, wenn feſſelt; fie konnte nicht einmal ihrem Bruder 


Thüre, zagend, bebend, mit einem unbeſtimmten er nicht geweſen wäre. 


Eine halbe Stunde ſpäter verließ ſie freudig 


Der Herausgeber des Blattes hatte ſehr freund- nicht nehmen, merke dir das.“ nahm ihre Arbeit auf und ſie mußte ſehr 
lich mit ihr geſprochen, die Muftervorlagen,] Eva verſtand es nicht, die richtige Antwort 
die fie mitgebracht, durchgeſehen und ihr eine zu geben; ſie wendete ſich ab und ſchwieg. 


Acht Tage ſpäter war ſie als Zeichne⸗ 
rin bei dem Häuslichen Ratgeber ange⸗ 


Das war die erſte Freude, die Eva nach blauer Himmel — die holde Ahnung des 


Sie ſchrieb einen dankbaren Brief an Hans] Eines Nachmittags kam Suſy verſtört aus 
Diehlen und als fie ihn einmal zufällig auf) der Probe heim. 
der Straße traf, da dankte ſie ihm noch 
mündlich ſo warm, daß Diehlen lachend aus⸗ 


ef: 

„Nun iſt's aber genug — das ſieht ja 
faſt aus, als ob ich Ihnen das Leben geret⸗ Otto.“ 
tet hätte. Wohin führt Sie denn jetzt Ihr] Eva 3 mit einem Schrei von ihren If 
„Dann werdeich mir erlauben, ein Stückchen „Zeitungsberichte,“ ſagte Suſy, atemlos in 
„O gewiß,“ verſicherte das junge Mädchen. gaben veranſtaltet — ein Kollege brachte 


Plaudernd ſchritten ſie weiter, als fie bei] mehrere mit. Otto's Name befindet ſich in der 
einer Straßenecke plötzlich mit Suſy zufammen Liſte der Toten, aus ſeinen Papieren erfuhr 


Sie ſah fein und nett aus in dem ſelbſt ge⸗ Sie begann krampfhaft zu ſchluchzen, dann 
machten Winterkoſtüm von dunkelblauem Tuch plötzlich verfiegten ihre Thränen. 


trafen. 

Ste, kam aus der Probe und wollte eben⸗ ich muB ihn ſehen — einmal — einmal 
no “u 

und der kleinen Pelzkappe auf dem braunen) „Jammern und Klagen hilft nichts,“ ſagte 


Diehlen's Künſtlerauge glitt mit Wohlge⸗ kommen Eva, oder haſt du 
Eva beſorgte die kurze Vorſtellung, und Dieh⸗ | zugeh 


wenige Schritte von! 


anſtändigt. Während fie urſprünglich gelantet | heiteren Dialog zwiſchen einem Wiener Kutſcher 


hatte — man verzeihe das Zitat: und ſeinem Fahrgaſt mit: Fahrgaſt: „So, da 
e neee haben Sie 20 Kreuzer Trinkzeld über die Tre.“ 
Be ee Aula; al op 50 bre, member 3 8 
Wie ſich zwei Menſchen geküßt“ pfeif’ Ihna auf dö 20 Kreuzer, pfui Teufel!“ 7 


Fahrgaſt: „Unerhört; gleich geben Sie die 


ieß die S t: 
Fit Kron ien 20 Kreuzer zurück.“ Kutſcher: „Jo ffeili hiazt, 


„Und wer am laulichen Abend er 

Die dämmernde Haide durchmißt. wo i mi ſchon dafür bedankt hit! \ 

3 die d REN, ET. GETRETEN SEE WEN FRE EEE ÄLTERE 5 5 
5 a N 5 Verantwortlicher Redakteur: - \ 


"Des Kutſchers Dank. Im „N. 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Nach dem erſten Schmerzensausbruch 
erſchien Suſy wunderbar gefaßt vnd ruhig. 
Sie hatte noch Thränen in > lugen, aber 
das hübſche Geſichtchen war nicht mehr 5 
ſchmerzlich verzogen und ihre helle Stimme 1 
beſaß wieder den gewohnten Silberklang. b 


un erer Wohnung entfernt,“ erklärte ſie, „und 
ich beftehe darauf, daß Sie, Herr Diehlen, eine 
Taſſe Thee mit uns nehmen. 

Es iſt heute ſo bitter kalt, da wird der 
warme Trank uns allen gut thun.“ 

Diehlen zögerte einen Augenblick, dann nahm 
er die Einladung an. 

Er hörte mit ſichtlichem Vergnügen dem 
Geplauder Suſy's zu, und ſelbſt Eva, die ſonſt 
nicht leicht dergleichen bemerkte, dachte bei ſich: 
5 gefällt ihm; er ſpricht ſehr gerne mit 
ihr.“ 


Es dämmerte bereits, als die beiden Damen 
bei der Unglücksſtelle anlangten. 


Die Verwundeten waren ſchon in das nahe 
gelegene Städtchen gebracht worden, die Toten Ir 
hatte man in das Stationsgebäude getragen. 

Unter Führung eines Beamten betraten beide > 
den unheimlichen Raum. 


Eva bebte am ganzen Körper und wagte 
kaum aufzuſehen; ſie drückte ihr Taſchentuch 
vor die Augen und näherte ſich zagend dem I 
roßen Tiſche, auf dem die Leiche ihres 1 
Bruders lag. f 
Als Diehlen ſchied, verficherte er, er ſeiſchon“ Suſy war gefaßt vorgetreten; da tönte 
lange nicht fo gut gelaunt geweſen, dieſe köſt⸗ plötzlich ein kurzer, ſcharfer Schrei von hren 3 
liche Nachmittagsſtunde werde ihm immer im Lippen — Eva ließ erſchrocken ihr Tuch von 
Gedächtniſſe bleiben. den Augen ſinken. 177 
Von da ab kam Diehlen oft und immer] Suſy ſtand da, bleich mit feſt zuſammen 6 
öfter; er ſah Evas Arbeiten durch, gab ihr gute gepreßten Lippen, in den Augen einen Ausdruck 
Ratſchläge und förderte ihr Fortkommen auf tödlicher Angſt. 
alle mögliche Weiſe. Eva wagte einen ſcheuen Blick auf den 
Dennoch hatte Eva das Gefühl, als ob ſie Toten. 
Eine klaffende Stirnwunde entſtellte ihn zur 
Unkenntlichkeit — das junge Mädchen wandte 


dieſe Güte weniger ihrem Talente und Fleiße, 

als Suſys hübſchen Augen verdanke. vandt f 
ſich ſchaudernd ab und ſank weinend in die 

Kniee. N 


Manchmal überkam ſie ſogar die peinliche 
Gewißheit, ſie ſei den beiden läſtig; ſie be⸗ 
trachteten ſie als das Hinderniß bei einer Aus⸗] Suſy atmete ſchwer und mühſam; fie trat 
dicht an den Toten heran. 5 
„Otto, mein armer Otto,“ flüſterte ſie. 8 


ſprache, die doch niemals ſtattfinden durfte. 
Eva wußte nicht einmal, ob es Diehlen Ä 
Dann wechſelte fie einige leiſe Worte mit 
dem Beamten, der mit achtungsvoller Teil: 


Es wurde eine ſehr vergnügte Thee⸗ 
ſtunde. 

Suſy erzählte allerhand komiſche Erlebniſſe 
aus dem Theaterleben; ſie kopierte mit Geſchick 
einige bekannte Bühnengrößen und brachte 
ihren Zuhörer mehr als einmal zu einem recht 


Leben ſei. 
Und am Leben war Otto noch, daran nahme neben ihr ſtand. 
glaubte Eva feſt. Eva hatte auf nichts acht; ein nervöſes 
Suſy ſprach nie von ihm, ſie widerſprach Sn hatte ſie erfaßt, ſie mußte das 


hielten — Diehlen mochte wahrſcheinlich eben⸗ nicht laut aufzuſchreien. Nie war de das 
falls dieſer Anſicht fein — aber eben deshalb Grauen vor dem Tode jo nahe- getreten — 
mußte ihm die volle Wahrheit gejagt werden, namenloſe Angſt packte ihre Seele, die Furch! 
ihm durfte man dieſelbe am allerwenigſten vor dem unnennbaren Etwas, das noch kein 
vorenthalten. Menſch ergründet hat, erfüllte ihr Inneres. 


wurde rot vor Zorn. „Ich hätte dich nicht mitnehmen ſollen,“ 
„Gönnſt du mir ſelbſt dieſe harmloſe ſagte ſie bei der Rückfahrt zu ihr — „du biſt 
kae nicht?“ rief ſie mit funkelnden viel zu nervös für ſolche Dinge.“ 


Augen. Eva kam heim, ohne daß ſie gewußt hätte 


barkeit unſer Haus verbieten? Und ſind wir Sie fieberte ſtark und ſah fo elend aus, daß 
ihm vielleicht keinen Dank ſchuldig? Du am] Sie ſieberte ſtark und ſah ſo elend aus, daf 
allermeiſten, denn alles was du biſt, biſt du Suſy ihr zuredete, ſogleich zu Bette zu gehen 
durch ihn geworden. und der Ruhe zu pflegen. * 


die letzte Ehre erwieſen; Suſy hatte einen 
Sein froher Künſtlerſinn bringt wenigſtens] Arzt geholt und dieſer verbot ihr ſtrenge 
einiges Leben in unſere ſtille Klauſe. jede Aufregung i j 
Dieſe Heine Freude laſſe ich mir nun einmal Nach und nach erholte ſie ſich wieder, ſie ih 


fleißig fein, um das verſäumte nachzuholen. N 
Diehlen war ſchon ſeit Wochen nicht ge 7 
So blieb alles beim alten — der Winter] kommen, und Eva war gegen alles jo gleich⸗ 
verging, das Frühjahr trat in ſeine Rechte giltig geworden, daß ſie nicht einmal nach ihm 
— in dem großen Berlin gab es Staub und fragte. i I 
Sonnenſchein, knoſpende Bäume und ein Nur langſam überwand ſie das ſchreckliche 4 
Grauen vor dem Tode, das ſie an der Leiche 
ihres Bruders gepackt. 8 Be. 
Auch Suſy zeigte ſich ſehr verändert; oft 
war ſie workkarg und finfter, dann wieder be⸗ 
gann ſie allerhand tolles Zeug zu plaudern — 
das war aber nicht die echte, leichtſinnige 
Fröhlichkeit, die einen Teil ihres Seins aus⸗ 
machte — etwas fremdes, kaltes lag dazwiſchen 
— es war, als wolle die junge Frau ſich 
elbſt über ihren Gemütszuſtand täuſchen. 
Die heiße Zeit kam heran, alles flüchtete in 
Bäder und Sommerfriſchen. 1 
Auch für Suſy kamen die Ferien heran, doch 
ſprach ſie davon, ſich einer Truppe anzuſchließen, 
welche in kleineren Städten Vorſtellungen geben 


wollte. a 

Ein wenig friſche Landluft hätte Eva wohl“ 
gut gethan, aber wenn auch ihre Mittel zu 
einem kurzen Sommeraufenthalte in einer billi⸗ 

en Gegend hingereicht hätten, allein irgendwo 
— fand ſie doch keine rechte Freude 
daran. 

Da machte ihr eine Familie, deren Kinder ſie 
unterrichtete, den Vorſchlag, mit ihnen für einige 
Wochen nach Misdroy zu ziehen. £ 

Sie hätte nichts zu thun, als mit den Kin⸗ 
ehen. dern ſpazieren zu gehen und dieſelben zeit: 
Sie war ſo faſſungslos, 5 fie es kaum |weilig zu beauffichtigen, da die Dame des 
zu ſtande brachte, ſich zu der Fahrt fertig zu Hauſes oft ee war. äh 

* 5 7 or i ! 5 


* fx — — 


Lenzes zog in alle Herzen ein. 


„Ein großes Eiſenbahnunglück auf der 
Strecke zwiſchen Hamburg und Berlin,“ rief 
ſie, in's Zimmer tretend. „Es giebt Tote und 
Verwundete, und unter dieſen befindet ſich auch 


Sitze auf. 
„Woher weißt du das alles?“ 


einen Stuhl ſinkend; „es wurden Extraaus⸗ 


man, wer er iſt — ich muß hin — ſofort — 


ſie, ſich die Augen N „willſt du mit⸗ 
n 


gſt?“ 
Eva erklärte ſich weinend bereit, mit⸗ 


Mechaniſche Schuhfabrik. 


Einzelverkauf 
Baderſtraße 20 — Eliſabethſtraße 15. 
Große Auswahl in 


4 

2 

2 Herren-, Damen, und Kinderschuhen. 
Billige Preiſe. 


dvvYYN NN Y V 


3 Wee. 


Neujahrs- 
Gratulations-Karten!! 


hübſche neue Muſter in Bud): und Kunftdrud, 


sowie in schönen modernen Schriften, mit Namenunteröruck (für 3 Pfennige 
versendbar) incl. passenden Couverts, von 12 Stück für 60 Pfennige an fertigt 
und bittet im Interesse rechtzeitiger Lieferung um sofortige Bestellung 


Weihnachts- Ausverkauf. 


Pelzwaaren! 
se Nur Neuheiten zu ſtaunend herabgeſetzten Preiſen. mag 
Eine Parthie Bettvorlagen für den halben Preis. 


Buchdruckerei 
Ih. ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 34. 


f... |Mauds 


Wegen Aufgabe unſeres Detail: 
eſchäfts offeriren wir zu den billigſten 
Preiſen unſere alten, vorzüglich ab-| 


C. Kling, Breiteſtr., Eckhaus. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kur anstalt 
Einrichtungen. im Soolbad Inowrazlaw. ae 
aller are Folgen von 1 chroniſche Krank ⸗ 


(Für Nervenleiden zeiten ante. 


Honig! 
E Para u. Wall- 


de- Jeppi- Tree, 


garantirt rein, ohne jeden Zuſatz, empfiehlt 


M. Silbermann, 


Wan ren | Nüsse "u: 
Borbeanz- . 
« b au Al Reisedecken Abein⸗ Wiener Mundmehl, 
ratet, nel und weiss, Kameelhaardecken SE in gang vorzügliden Qualitäten empfichtt eee ee 5 
et 8 e alskindeck en + R. Rütz. ſowie alle * u Ya empfiehlt 
"ante Genie — Feinſte Tafel⸗Butter 1 
fg, dran, Al ‚Haar Unterkeider fl I E „J, We een be. de ee maden Aug 
— — en Käſe⸗, Butter- und Milhhandlung von Sultaninen e mg 
Backpulver, Hirschhornsalzetc. e e ‚Seliner Franz. Wallnüsse 
Anders & Cb. System Prof. Dr. Jager . Gerberlraße 22. Sieil. Lambertnüsse mg 
Pr imaHerrenwäsche Lissner & Herzfeld Traubenrosinen hochfeine 
E Kragen, Manschetten, Serviteurs I Erb. Fei ; Süssrahm - Margarinebutter 
e N Ne 0 3 # ni 2. Sch 2 l 6 se empfiehlt billigst 
— . or. Marzipanmanden, 4 Cohn’s Wwe.. Schilerstr. 3 
| Regenschirme e Kaiserauszugmehl 
| Oası mallen Fhsrn, Rosenwasser : yoüfelue 
Altstädt. Markt Nr. 23, empfiehlt Weizenmehl 000, 00 


Südweine: 
Portwein, 


Niederlage: 
Thorn 


Glasweiſer Ausſchank in driginal⸗Gläfern. 


wjag-jomigpag ut 19 / aun / ar Ave gg- us nung 


Haſen, 


gemästete Puten, 
Gänse, Enten und Perihühner 


billigſt bei P. Begdon. 


Ein Laden, 


a hr 30, mit ber a per 
. April zu vermiethen. Keil. 


2. Stage, Bahr 2 


im Ganzen oder getheilt (5 und 3 Hare 
mit Küche und Nebengelaß) vom 1. April 
1899 zu vermiethen. Näheres 


Dr. Saft, Bacheſtr. 2. 


Kleine Wohnungen 


erbittet bis zum 22. d. 


A. Mazurkiewiez. 


Karpfen⸗Beſtellung 
erbitte bis zum 22. d. Monats. 
. Kirmes. 


eue „ 
türkiſche Pflaumen, dto. 
Pflaumenmus, ſowie 
ſämmtl. Sorten friſcher 
Grützen, Graupen, 
Bohnen, Linſen, Erbſen 
empfiehlt billig 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 
Neue Wallnüſſe, 
Sieil. Lambertnüſſe, 
ausgeſ. Marzipanmandeln, 
Puderzucker, beſte Rufinade, 


ff. 


Hugo Eromin. 
Mandelmüblen zur gefl. Benngung! 
Neue Kath. Pflaumen 
e dto. 
Neuer türk. Pflaumenmus 
Neue Traubenroſinen 
„ Schaalmandeln 
„ Preißelbeeren 
ſowie ſämmtl. Colonialwaaren 
zu den billigſten Preiſen bei i 
Zimmer 


Heinrich N etz. nebſt Kab. zu vermiethen Coppernicusſtr. 20. 
Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Gültig vom 1. Oktober 1898 ab. 
Abgehende Züge. 


empfiehlt billigſt 


M. Silbermann, Schuhmacherſtraße 15. 
Feinſte Süßrahmmargarine 


N 1 a Pfd. 60 Pfg. 
empfiehlt E. Szyminski. 


Friſche Gänſefedern 


zu haben Schillerſtr. 19, II. 
Sehr gut möbl. 


Ankommende Züge. 


Richtun 3 — Bromben . 
J 4 Adolph. von je 3 Zimmern, Eutree, Küche, hochfeine Succade Ab an ni an an Al 5 155 an 
Speiſekammer und Abort — alle Räume empfiehlt 8 Brombg. Berlin Danzig Königsb. uns. Danzig Berl "rn Thorn 
direktes Licht — find vom 1. Januar od Heinrich Netz. V. 6.118. 11.31 B. 9.4 B. 12.31N. 7. N. N. N. 12.178. 
= ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe | —— ——— TIER 8.29V. 5.59N. 2.150. 5.34 N — 7. 153 19.108 1.04. 
Glas weiſer } Verkauf Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Haufe. — EEE 1 7 Se = 7. er 1 750 9. 250 1458 son Re r 6.038. 
CR Fr erkauf. 7 1 5.45N. 6.55 5.37 2.08 2.38 12. . 5008. 11.43N. 9.168. 10.258, 
— Herrſchaftliche Wohnungen dete 7.55. 9.439. — — — — 11.538. 1.33. 
5 11. N. 11.55N. 6.188. — — 9. 4V. 11. V. 9. 2B. 4.10 N. 5.20 N. 
= Laureo ' |von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April Nicht Nicht 
a 4 1899 zu vermiethen in unferem nen: rum N) iſche Wallnü 5 ich 22 Poſen. Ab 3 gr Poſen. 
vollkemmanſte beste Pflanzenbutter, erbauten Haufe Ab; „an — je — wm ab Tan 
feweht ene e Beiebeichficahe Nr. 10/88. Zion Sole we meg. Hals | Dale, , Bein Bol Lor 
en verwen BB. 9.55 V. 2.55 N. 1.77R. 7. 2 5 1.30 N. 4 or: 2 5 R 
Jeichspatent Nr 7576 0 Wützt durch Die von mir Eine Covnes ar monton 11.408 5 11. 203 1355 5 Geh . 1784 nun 
er un 3.28N. 6.4 N. 5 28. 9 (b. Guben — 38. — 10.24B. 1.44 N. 
Laureol 385 „Braten, unte TION. 11.618. 11 3%. — — 1.158. 8.35. 3.18 N. 6.45 N. 
hen uns Reden, Baderſtraſſe 19. mit BEE” Heller "WE marbots, 11. 4M. 1240. 6.398. 3.298 10.20. | 7.408. II. R. — 7. 3. 10.30. 


Laureol Saft geben,, Daten 


gehalt, daher er⸗ 
ſezen / Kilo Lanreol 
1 Kilo Butter oder Fett 


Küche iſt per ſofort oder per 1 April zu 
vermiethen. Georg Voss. 


Der Speicher Baderſtr. 28 


Sicilian. Lambert— 


und 


wichen Jerburg. e Jeprben. 
A an Ab ab an 
. Sen Juſterb Memel göuigsb. Königsbg. Memel Sufterbg. Strasburg Thorn 


leicht verdauli ür ** — 7.57V. 1.51N. 8.57 V. | 7.36N.“) — (von Allenſtein) — 5.088. 
Lianrcol graue n. Magenſchwache it noch in Drei Gtagen, oder folde and Giovanni 4 Haſel 5 Hülle 6.378. 8.598. 1.108 7.40 N. LAN. e,, ee 
= — ‚empfohlen. — zu vermiethen. Zu 1 1.35N. 1 10.47N. 7.24 N.“) 10. rn 2 10 108 2 Zu ir 
ergeftellt unter Aufſicht ei f. 1.54N. 5. 2N. 11.25N. — 8.34 2.45N. 5.31 N. 
Laureol Er. Chen Feren at. Technischen Bureau. Beten 7. CN. 10.03 N. (bis Aenkein) 8.578.) 12.45N. 9.468. 3.29N. 7.56. 10.24R. 
Ein geräumiges, leeres Zimmer 9) lieber Kobbelbude⸗Alenſtein. 
| 5 5 Straß als Gomtoir zu vermlethen Brückenſtr 4, I. J. G. Adolph. Richtung . ee ee 
u . . U —— s 
| ten an. allen grösseren Orten PE Ab re re an e Ab 411 N an 
8 neral⸗Depot für Deutſchland: i N ; ; 
.. , [renndlich möbl. Zimmer 5 öne Aepfel den dne ec 19488] bo 4808 Bari Marl sim 008. 
. ee zu vermiethen Mauerſtraße 36, part. ehr ſchöͤne epfe 10.37 B. 12.36. 3.380. 5.30 N. 6 35 B.] 9. 88. 5. V. 6.1 V. 9.3, B. 11.368. 
| Schillerstraße au babe 1 von verſchiedenen Sorten (für Muitär Aus⸗ 2. IN. 4.46. 7.00 . 8.36 N. 11.54 8.] 4. 41K 8. B. 9.268 — 3.15N. 
—.— nahmepreiſe) empfiehlt zum Weihnachtsfeſte] 5.45N. 7.30 R. 10.21N. 12. 8. 7.37N. 10. IN. 11. V. 12.28R. 2.56N. 5.15N. 


ade. 


Eine kleine ME 


Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort ver⸗ 
C. B. Dietrich & Senn, 


Ein gut möblirtes Zimmer, 
auf Wunſch mit Penſion, zu vermiethen 
Brückenſtraße 4. I. 
Ein gut möblittes Zimmer 
nebſt Kab. zu verm. Strobandſtr. 7, 1. Et. 


Frau Heintze. Schillerſtr.- Ecke 30. 


Ein Eckſpind 


vom Jahre 1782 zu verkaufen durch 
Heinrich Neta. 


8.10 N. an Graudenz 10.40 N — 1 — 3.450. 5.27 N. 88 N.) 10. 12N 

Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station Frledeic tube die 
unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Nur noch Rurze Zeit! 
Vollständiger Ausverkauf 


meines Mauufaktur⸗Waaren⸗Geſchäftes. 
— —— 


Für den Weihnachtsbedarf ſind noch vorhanden 


Kleiderstoffe 


Tricotagen, fertige Wäsche, Gardinen, Flanelle, Leinen- u. 
Baumwoll-Waaren, 
welche zu jedem nur annehmbaren Preiſe abgebe. 


J. | 


Heiligegeiſtſtraße 12, 


il! 


W 


Goldene 20. 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Nachricht, daß lich mein 
Geſchäft in der Culmerſtraße aufgelöſt und mit dem in der 
Seglerſtraße, „Goldene 25“, vereinigt habe. 


Für Herbſt und Winter offerire: 
Herren⸗Paletots in Krimmer u. Eskimo 


von 9 bis 50 Mk. 


Hohenzollern und Kaiſer-Mäntel 


von 15 bis 40 Mk. 


Herren-Anzüge 


in Zwirn, W Bi asien Stoffen 


Herren- und Burſchen⸗Joppen n 


von 5,50 bis 18 Mk. 


Burſchen⸗Auzüge und alttots 


von 6 bis 24 M 


Kinder⸗Anzüge und Mäntelchen 
von 2,50 bis 12 Mk. 
Sämmtliche Sachen ſind in großer Auswahl 
vorhanden und zeichnen ſich, wie bekannt, durch 
guten Sitz aus. 


Wichtig für Jeden, der Geld ſparen 


1 
1 
N 
10 
10 
1 
1 
10 
N) 
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A 
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n fair an n. 
Beine. 3 A, Petersilge, Mind 


Stickereien auf Canevas: Geſchnitzte Holzwaaren: 
Schuhe, Kiffen, Träger, Teppiche ꝛe Zeitungs Mappen, Handtuchhalter, 


Grosse Auswahl in- und ausländischer Stoffe. Gezeichnete, angefangene und ferlige Garderobenhalter. 
Aufertigung lach Maaß Decken für Tiih, Näptifh, Servirtiſch, Korbwaaren. 
> fü äude, 
unter Garantie des guten Sitzens zu Auferft g * > fertig 9 gere Büker ei 
foliden Preiſen. 5 5 e d Cigarren - und Brieftaſchen 
arade » Handtücher, Nachttaſchen, Geſtickte Monogramme in Gold 0 
Taſcheutuchbehälter ze. Seide für Mebergieher. N — f 
[ 


Waſchechte Tapiſſerie-Materialien | 


in Seide, Wolle, Garn. 
— Jede Handarbeit wird in kürzeſter Zeit ausgeführt. um. 


A C R A A e hl 


4 Für ſparſame Hausfrauen! 


Aron Lewin 


Thorn, Seglerstr. 25. 


Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mein gut ſortirtes Lager in 1 

Glas⸗, Porzellan⸗, Steingut- d nut Baar { 
Auch werden in meiner Werkſtelle füt Arbe = 2 
Blei⸗Verglaſungen und Bilder Einrahr en euer und billigt au, DT 
geführt. f Hi 

3 Hochachtend i 

* 

Ein J. al 


Culmerſtraße 4. 


Auch in diesem Jahre Se nie 
verkaufe ich tadellos neue Jugendschriften (zurückgesetzte) in eleganter Ausstattung zu Schuh: und Stiefel 
folgenden Preisen: raf Samifch asg 
statt Mk. 4.—, 3.—, 2.50, 2.25, 2.—, 1.50, 1.— 0 75, 0.60, 0.50, 0.25, 0.15 Bei F. Fenske & Co., 

für Mk. 2.—, 1.55, 1.35, 1.15, 0.90, 0,80, 055, 045 0.35, 0.25, 0 12, 0.06. 0 era ns 2 \ 
Bilderbücher ebenfalls zu herabgesetzten Preisen. Da voraussichtlich auch dieses Jahr © ann fofort 


wieder einzelne Bände ganz ausverkauft werden, bitte ich rechtzeitig den Bedarf zu decken. 


Justus Wallis, Thorn. 


W r e eee 
Bekanntmachung. 


Die Pfarrſtelle an der unter unſerem 
Patronate ſtehenden neuſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Ki irchengemeinde iſt durch den Tod 
des bisherigen Inhabers erledigt und ſoll 


em 1. Juni k. J. neu beſetzt werden. 
; Die Stelle iſt mit einem feſten Gehalt 
von 4000 Mt neben freier Dienſtwohnur g 
aus geſtattet. 

. — um dieſe Stelle werden erſucht, 
ifre Meldurgen unter Beifügung eines 


Lebenslaufs und der Zeuaniſſe bis zum 
die größte Auswahl, die billi; ſten Preise. 


2 Schlittſchuhe 


von sehr verschiedenen e auf jeden | 
Fuss passend, | 
empfehle zu billigen Preiſen. 


J. Wardaeki, Thorn, 


große Aus w. in Siege ., A2. Hııfäd Wr l.. i | 


u. f w liert zn ding.] Ein kleines Wohnhaus 


u. ſ. w. liefert zu billig. 

Preiſen das nebſt kleinem Garten iſt zu verkaufen 

Sarg⸗Magazin von J. Freder, Kl. Mocker, Mittelſtr. 5. 
Mocker, Lindenſtr. 20, 4 


ſchrägüber der Schwanen⸗Apotheke. 


Wer Liebt nicht? 4 ir Schutz 


eine zarte, weißße Haut und einen roſigen, . et ) 
ingendfrifchen Teint? 
Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler 


Tilieumilch-Seife 


1. Februar k. J. bei uns ei zureichen. 
Thorn, den 10. Dezember 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. = 3 
Mit der ö.tlihen Aufmeſſung der Klein⸗ J KI B ˖ t 2 42 
bahnſtrecke Tho:n » Scharnau iſt Herr In⸗ | ar, rel es 1 * 0 
genieur Steinke von der Oſtdeutſchen Klein⸗ 
dahngeſellſchaft deauftragt. Er wird in den 
nächſten Tagen mit den Arbeiten beginnen. 

Die Beſitzer der in der Gemeinde Thorn in 
Frage kommenden Grundftüde ſetzen wir 
hiervon mir dem Erſuchen in Ke antniß, dem 
Herrn Steinke das Betreten ihrer Grund⸗ 
ſtücke zu dem genannten Zwecke geſtatten zu 
wollen. 


. von Anuerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u A. liegen 
zur Einſicht aus. 

1/1 Sch. (12 Stück ). 2 Mk. 


Linoleum- 


Thorn, ben 9. Dezember 1898. 8 KC debeul 
Der Magiſtrat. Teppiche, Vorlagen, Läufer, a n Sommeriprofen ost 21 „ 350mt,315 „ 
wohlthät und v d 1 131 „ 7 
lac Handschum Gummi Tischdecken, Kaen 1e EINE Meng . e ner abb, Drogen 
Handschnhfährikant 6, ‚hause, | er 06 | et Kae Bu 
5 ei Frau Moses, erſtr Nachahmungen. 
nd 19, ett. . etersbur ger G ummi ſch u he Ein In 5 r Dann (moi.) findet S. Schwelizer, Berlin o., 
andichu in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt RE ensıon ie Deren Heat 
Neue franz. Wall⸗ Schillerſtraße 19, 2 Tr. re 8 E 


Sizil. Lam bert⸗ 


8 7 KIT Brick Müller Nachf., 


Dresden. Pfeifer" Breitestrasse 4. 


ieee 


zu verkaufen. 


